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Poſen, 6. November. 


Gegen den Grafen Herbert Bismarck und die Eng⸗ 
länder enthält die neueſte Nummer des freikonſervat. „Dtſch. 
Wchbl.“ ſchwere Anſchuldigungen. Danach hätten die Eng⸗ 
länder auf Wunſch des Grafen Herbert Bismarck eine große 
Expedition gegen die Petersſche Emin Paſcha⸗Expedition gus⸗ 
gerüftet, um die letztere abzufangen. Die Behauptung ſtützt 
ſich auf den Bericht eines engliſchen Kapitäns Bateman, der 
gegenwärtig in Taveta den Befehl führt. In dem Bericht 

t es: 

5 218 Dr. Karl Peters und Adolf v. Tiedemann in den Mumoni⸗ 
bergen lagen, damit beſchäftigt, eine Brücke über den Tana zu 
ſchlagen, erhielten fie durch Wakamba eines Morgens die Nach: 
richt, daß ein Weißer in D'ſagga angelangt jet, der die Babjagga 

ſchlagen babe und ebenfalls auf M Es 
at ſich nun berausgeſtellt, daß der 
een Weiße Kapitän 


u 
Sud aneſen, 


im Ganzen 1100 Mann eh ſich, und führte Gate Marim- 


aketenbatterie. 


D 
Seulſchen u ſuchen, ohne weiteres 40 60 Granaten auf den Platz. 
Die engliſ 


Grafen Herbert Bismarck. . 

Man wird ſich erinnern, daß ſ. Zt. die Peters ſche Emin 

aſcha-Expedition in der damals noch Bismarckſchen „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſehr heftige Angriffe und Verurtheilungen erfuhr. 
Ob die obigen „Enthüllungen“ des „Dtſch. Wochenbl.“ auf 
Wahrheit beruhen, laſſen wir dahingeftellt. Uns erſcheint, meint 
die „Freiſ. Ztg.“, weder die Perſönlichkeit des Herrn Peters 
noch des Grafen Herbert Bismarck wichtig genug, um in die 
Allarmrufe des freikonſervativen Organs einzustimmen. 

Unſer Berliner — ⸗Korteſpondent hat ſich geſtern mit 
grundſätzlichen und praktiſchen Gründen gegen einen Artikel 
der „Köln. Ztg.“ gewandt, der die Grenze der Thätigkeit 
des Vertheidigers bedenklich eng zog. Wir haben nun⸗ 
mehr thatſächlich zu konſtatiren, daß die „K. Z.“ heute zwei 
weſentlich anders urtheilende Bufchriften hervorragender 
Juriſten (darunter des verſtorbenen Bonner Profeſſors Hälſch⸗ 
ner) ohne Polemik mittheilt, wohl in der nachträglichen Er⸗ 
kenntniß, mit ihrer eigenen Ausführung doch nicht das Richtige 
getroffen zu haben. 

Die „Hamb. Nachr.“ bemerken zu dem Aus falle der Wahl 
in Stolp⸗Lauenburg: 2 

Wir glauben, daß ſich der Eindruck der ländlichen Bevölkerung 


en 


Di t * wochentüglich drel Mal, 
— au en 7 Tagen fhos nur von Mal, 


Achtundneunzigſter Jahtgang. 


Freitag, 6 November. 


von der unzulänglichen Vertretung ihrer Inter⸗ 
eſſen durch ihre bisherigen konſervativen Ver⸗ 
treter nicht auf die pommerſche Provinz beſchränken, ſondern in 
allen übrigen betheiligten Provinzen zur Geltung kommen wird. 
In ziveiter Linie hat bei der Verſtimmung der Landbewohner 
wohl das plötzliche und rapide Fallen der Schweinepreiſe 
mitgewirkt, da der Verkauf von ein oder zwei Schweinen oder von 
einer Anzahl von yon: den kleinen Leuten einen nach Verhältniß 
ihrer Budgets großen Zuſchuß zu liefern pflegt. 

Glauben die Hintermänner des Hamburger Blattes etwa, 
daß der freiſinnige Kandidat hohe Schweinepreiſe verſprochen 
habe oder die ländlichen Wähler von der freiſinnigen Partei 
geglaubt haben, ſie ſei gegen die Aufhebung des Schweine⸗ 
einfuhrverbots geweſen? 

Der badiſche Landtag iſt nunmehr beſtimmt auf den 
17. November einberufen und zum Präſidenten der erſten 
Kammer der Präſident des bodiſchen Oberlandesgerichts, Ge⸗ 
heimrath Sargen, ernannt. Am 17. tritt nun auch der 
Reichstag zuſammen, und es entſteht daher ſofort eine Kol⸗ 
liſion zwiſchen dieſem und dem badiſchen Landtag. Das iſt, 
wie die „Germ.“ hervorhebt, namentlich für die badiſchen 
Zentrumsmitglieder des Reichstages unangenehm, die fat 
ſämmtlich auch dem Landtag angehören und daher nur an 
den Sitzungen einer Körperſchaft theilnehmen können. 
Zunächſt werden ſie im Landtag anweſend ſein müſſen, 
wo in Folge der durch die letzten Wahlen verän⸗ 
derten politiſchen Lage dem bekanntlich auf einundzwanzig 
Mitglieder verſtärkten Zentrum eine wichtige Aufgabe zufällt, 
und Verhandlungen von weittragender Bedeutung alsbald zu 
erwarten ſind. Das Zuſammentagen hätte, wenn auch nicht 
ganz verhindert, ſo doch gemildert werden können, wenn 
der badiſche Landtag früher, etwa auf Mitte Oktober, einbe⸗ 
rufen worden wäre, was ſich wohl auch hätte ermöglichen 
laſſen. Es ſcheint aber der Ausfall der jüngſten Wahlen auf 
die nationalliberale badiſche Regierung derart lähmend gewirkt 
zu haben, daß ſie nicht im Stande war, die Vorarbeiten für 
den Landtag früher fertig zu ſtellen. Darunter müſſen nun 
die zwei zu gleicher Zeit tagenden parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften angehörenden Abgeordneten leiden. Und das trifft, 
wie gejagt, am neiſten das Zentrum, das weitaus die meiſten 
badischen neichstagsmandate inne hat. 


Die Reklamationen der Reichsregierung, die ruſ— 
ſiſche Regierung zur Freigebung der bereits vollendeten 
Sendungen von Cerealien u. ſ. w. zu veranlaſſen, find nach 
einer Königsberger Meldung der „Nat.⸗Ztg.“ erfolglos ge 
blieben. Der Reichskanzler v. Caprivi und der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, General v. Schweinitz, haben das Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft in Königsberg telegraphifch hier⸗ 
von benachrichtigt. 

Die ruſſiſchen Zeitungen enthalten jetzt den Wortlaut des 
jüngſten ruſſiſchen Ausfuhrverbotes. Die Zweifel, ob 
Linſen, Lupinen, Hirſe, Leinſaat und Raps unter das Verbot 
fallen, werden durch den Text des Erlaſſes nicht beſeitigt, da 
derſelbe nur von „Getreide“ ſpricht und es nicht ſicher iſt, 


r — - ud EZ nn, 2 BE Ed a a; 


BI u u ee 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Cipehilion de 
n Wilhelmſtraße 17, 
Hul. Af. Höhle, Hoflieferant, 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗ E 
lle Niekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in den Städten der vinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
1 
oſſe, Haaſenllein G. 
6. L. Daube k (e., Iunalidendank, 


1891 


botes dieſen Begriff ausdehnen wird. Der Ukas an den diri⸗ 
girenden Senat lautet: 

Nach Klarſtellung der Roggenernte im Juli d. J. verboten 
Wir durch Unſeren Erlaß an den Dirigirenden Senat vom 28. Juli 
er. die Ausfuhr von Roggen, Roggenmehl und Kleie jeglicher Art 
über die Grenzen des Reichs. Gegenwärtig haben Wir für wohl 
befunden: 1) Das Verbot der Ausfuhr von Roggen, Roggenmebl 
und Kleie jeglicher Art in Kraft belaſſend, dieſes Verbot außer auf 
Weizen, auf ſämmtliche Arten Getreide und Kar⸗ 
toffeln, ſowie auf die aus den zur Ausfuhr verbotenen Getreide⸗ 
arten und Kartoffeln erzeugten Mehl⸗, Malz⸗ und Grützeprodukte, 
ſowie Brotteig und gebackenes Brot auszudehnen. 2) Dieſes Ver⸗ 
bot vom darauf folgenden Tage nach der Veröffentlichung dieſes 
Unſeres Erlaſſes in der Geſetzſammlung in Kraft treten zu laſſen, 
wobei es dem Finanzminiſter anheimgeſtellt iſt, die betreffenden 
Zoll⸗Inſtitutionen von dem Inhalt dleſes Erlaſſes zur ſofortigen Nach⸗ 
achtung telegraphiſch zu benachrichtigen. 3) Als Ausnahme bei dem ge⸗ 
genwärtigen Verbot, nicht länger als im Laufe Zer Tage nach dem Inkraft⸗ 
treten deſſelben, die Ausfuhr der gegenwärtig zum Exvort ins Ausland 
verbotenen Getreidewaaren zu geſtatten: a. Wenn ſie zur Ver⸗ 
LER der Ladung der Schiffe beſtimmt find, die vor der 
Veröffentlichung dieſes Erlaſſes in der Geſetzſammlung begonnen 
worden, oder b. wenn ſie vor dieſem Termin zum Transport per 
Eiſenbahn über die Land⸗Grenzſtation ins Ausland abgefertigt 
worden. 4) Dem Finanzminiſter anheimzuſtellen, alle bei der Aus⸗ 
führung dieſes unſeres Erlaſſes im Finanzminiſterium möglicher 
Weiſe auftauchenden Zweifel endailtig zu entſcheiden. Der dirigt⸗ 
rende Senat wird nicht unterlaſſen, zur Ausführung dieſes unſeres 
Erlaſſes die nöthigen Anordnungen zu treffen. Das Original i 
von Seiner Kaiſerlichen Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 
„Alexander.“ Fredensborg in Dänemark, den 16. Oktober 1891. 

Engliſche und ungariſche Blätter berichten, wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, daß vorſtehender Ukas Mitte 
November durch das Verbot der Ausfuhr von Weizen 
ergänzt werden ſolle. Der Finanzminiſter Wiſchne⸗ 
gradski ſei gegen dieſe Maßregel geweſen und habe einen 
Weizenausfuhrzoll befürwortet, den jedoch der Zar abgelehnt 
gabe, da kein Weizen zur Ausfuhr übrig ſei und die Bevöl⸗ 
kerung die von der 1 überwieſenen Saaten ſtatt zum 
Anbau, zum täglichen Bedarf verwende. 


Der Nothſtand in Rußland hat, wie der „Frankf 
Ztg.“ aus Petersburg geſchrieben wird, das geſammte öſtliche, 
einen erheblichen Theil des zentralen und zahlreiche Partien 
des ſüdlichen Rußland ergriffen. Das Gebiet der dreizehn, 
ihrem geſammten Umfange nach nothleidenden Provinzen um⸗ 
faßt 18 000 bis 19000 Quadratmeilen, die von rund 31. 
ſchreibe einunddreißig Millionen Menſchen bewohn, 
werden. Läßt man die bedürftigen Kreiſe der acht übrigen 
Provinzen aus dem Spiel, ſo bleibt ein Gebiet übrig, deſſen 
Umfang denjenigen der vereinigten Königreiche Schweden und 
Norwegen um mehr als tauſend Quadratmeilen, den Umfang 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie um nahezu das Dop⸗ 
pelte übertrifft. Wie viele von den 31 Millionen Bewohnern 
dieſes Gebiets unter die Hilfsbedürftigen zu zählen ſind, iſt 
niemals auch nur annähernd feſtgeſtellt worden. Nimmt man 
die Zahl der Bedürftigen auch nur auf 15 Millionen (die 
Hälfte der Geſammtheit) an, fo ergiebt das eine Menſchenzahl, 
die diejenige des Königreichs Bayern um nahezu das Drei⸗ 
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wie weit die ruſſiſche Regierung bei der Ausführung des Ver⸗ fache übertrifft und hinter der Bevölkerung Spaniens um ein 
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Das jüngſte Muſeum 
Von Kurt Steinfeld. 
(Nachdruck verboten) 

Berlin iſt eigentlich keine Stadt der Sammlungen. Man bat 
der früheren Armuth entiprechend hier ſehr ſpät angefangen, Kunſt⸗ 
werte und Merkwürdigkeiten zuſammenzubringen, und en für die 
Anschaffungen nie viel Geld übrig. So ſtehen die Bibliotheken, 
die Galerien, die kunſtgewerblichen Sammlungen weit hinter denen 
von London und Paris, ja zum Theil von Wien und München 
urück. Zum Theil wurden fie auch durch Schwierigkeiten der 
Benupung in ihrer Entwicklung gehemmt — und mit einigen, 
dem Hohenzollernmuſeum, dem Poſtmuſeum, wurden Nebenzwecke 
verfolgt, welche über das Gebiet des Sammelintereſſes hinaus- 


Glücllicherweiſe ſtehen die intereſſanteſten Berliner Muſeen 
ietzt unter Männern von außerordentlichen Sachkenntniſſen und 
raſtloſem Eifer, jo daß gerade die jüngeren, wie das Kunſtgewerbe⸗ 
und das Völtermuſeum, bereits anfangen, europäiſche Bedeutung 
zu bekommen. Döblichermaßen iſt man fortzgeſetzt darauf bedacht, 
neue Mittelpunkte für zuſammenhängende Gruppen wichtiger Ge⸗ 
biete — ſchaffen, wie man z. B. erſt kürzlich das Muſeum für 
deutſche Volkstrachten begründete. So iſt man jetzt dahin gekom⸗ 
men, zunächſt zuzugreifen, wo man etwas Intereſſantes findet, und 
es aufer fapeln. und überläßt den ſyſtematiſchen 
man früher auge der ſpäteren Arbeit. 

Dieſem löblichen Prinzip verdankt ein neues Muſeum 
ſeine Entſtehung, eine der eigenartigſten und originelliten 
Sammlungen, die ich kenne, nämlich das Muſeum alter Muſikin⸗ 
ſtrumente. Es iſt ſchon heut ſehr bedeutend und wird, mit dem 
bisherigen Eifer gepflegt, bald den wichtigſten Sammlungen dieſer 
Art, z. B. der des Brüſſeler Konſervatoriums, würdig an die Seite 

ten. Bei ſeiner bevonſtehenden Eröffnung wird man mit Er- 
unen erkennen, was Fleiß und Liebe zur Sache auch bei be⸗ 
räntten Geldmitteln erreichen können und den Meiſten wird ſich 
bier eine ganz eigenartige und neue Welt aufthun. Denn ſo viel 


ufbau, von dem 


wie] di 


Muſik heut zu Tage getrieben wird, wer weiß etwas über die Ent⸗ 

wicklung und die frühere Beſchaffenheit der unerläßlichen Vortrags. 

Kunst dieſer in ihrer praktiſchen Bethätigung vergänglichſten aller 
ünſte. 

In dem würdigen, ein wenig ſchwerfälligen Rohziegelbau der 
ehemaligen Berliner Bauakademie am Schinkelplatz ſind der neuen 
Sammlung mehrere Säle des zweiten Stockwerks eingeräumt. 
Seit der Ueberſiedlung aller Berliner techniſchen Schulen nach 
Charlottenburg wird Schinkels Meiſterwerk von der Akademie der 
Künſte, der ſie gehört, zu Künſtlerwerkſtätten, Ausſtellungszwecken 
und dergleichen verwendet. In den ſchönen, lichten Räumen kommen 
e zum Theil ſehr ſubtilen Gegenſtände vortrefflich zur 
eltung. Der erſte und zweite Saal ſind vor Allem 
der Geſchichte des Klaviers gewidmet. Da ſtehen zunächſt 
lene kleinen, ſchmächtigen, engbrüſtigen Clavichorde des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts und dem geringen, meiſt nicht über zwei 
Oetaven gehenden Umfang mit dem piepfigen Ton, bei denen die 
einfache Seite durch einen ſimplen Stift getroffen wird. Damals 
war das Klavier ein ſehr untergeordnetes Iuftrument, das dem 
ehr viel ſtärkeren und ſchöneren Modeinſtrument, der Luute, keine 
Konkurrinz zu machen drohte. Allein es entwickelte ſich weiter, 
die Töne, die Saiten vermehrten ſich, es wurde zum! Cluvi⸗ 
eymbel, zum Virginal, deſſen Saiten mit Rabenfedern nicht ge 
ſchlagen, ſondern geriſſen wurden. So wuchs es ſich aus und 
wurde zum Spinett. Schon klang der Ton etwas kräftiger, aber 
noch immer ſchwirrend oder blechern. Umſonſt verſuche man 
durch den Anſchlag ſtarke und ſchwache Töne abwechſelnd zu er⸗ 
zeugen, und nahm ſeine Zuflucht > ei treppenartig über einan⸗ 
der angebrachten Klaviaturen. Hier ſteht ſolch ein ſeltſames Ding 
auf ſchöngeſchweiften Holzfüßen — Reſpekt vor ihm, es iſt gar 
ehrwürdig: denn es hat durch Jahre feinem Geringeren gehört, 
als dem großen Meiſter Sebaſtlan Bach. Gar oft konkraſtirt 
ſeltſam mit der Unbehuflichkeit des Tons die prunttvolle Aus- 
ſtattung: berrliche Malereien auf dem Deckel, mit Schnitzerei aus⸗ 
gelegte Taſten. Andere find zum Zuſammenſchieben eingerichtet, 
daß ſie von ausübenden Künſtlern bequem auf die Reiſe mitge⸗ 


nommen werden konnten, wie bier der unſcheinbare Kaſten, an dem 
oft genug Mozart in der Poſtkutſche komponirte, oder jener Kapp⸗ 
Kind, an dem fich Friedrich der Große zu feinem Flötenſpiel im 

eldlager begleiten ließ. Voller, moderner wird erſt der Klang 
an jenen Flügeln von Marius und von Silbermann, die zuerſt 
die Saiten durch Hämmer anſchlagen ließen und lehrten, au der⸗ 
ſelben Taſtatur Piano und Forte hervorzubringen. Welche Fülle 
intereſſanter und hochbedeutender Inſtrumente umgiebt uns bier! 
An dieſem reich e volltönenden Flügel hat Maria An⸗ 
toinette unzählige ale geſeſſen, an dieſem Meyerbeer ſeine 
prächtigſten Arien komponirt — ein großes Oelbild daruber hän⸗ 
gend ſtellt ihn als Knaben im Feiertagsfrack vor — an jenem 
dichtete Weber in Tönen, an einem andern phantaſirte Mendels⸗ 
ſohn auf den Taſten des da drüben haben Liszt's Hände un⸗ 
zählige Male geruht, auf feinem Holze haben ſich Moſcheles und 
andere ſeiner Freunde verewigt. 

Und da enthüllt ſich um das Darwin'ſche Geſetz der 
Anpaſſung in einer ſeiner ſeltſamſten Geſtaltungen: auf jedem 
Flüge laſſen ſich die Kompoſitionen ſeines einſtigen Meiſters 
am leichteſten ſpielen, ſie ſind in den Griffen auf die Men⸗ 
ſuren gerade dieſes ihres Hausflügels berechnet — ohne 
daß wir uns freilich klar werden, was Wirkung und was 
Urſache iſt. Haben die Meiſter ihre Kompoſitionen unbewußt nach 
ihren Inſtrumenten eingerichtet, oder haben ſie ſich die Inſtrumente 
nach ihrer Individualität ausgeſucht? Auch an Kurioſitäten fehlt 
es nicht. Da ſind Pianos, welche gleichzeitig als Sekretäre, als 
Nähtiſche dienen. Auch wie ſich das Pianino aus Raumerſparniß 
allmählich entwickelt hat, ſahen wir: den aufrechtſtehenden Giraffen⸗ 
hals, die Lever, den Wandſchrank, zuletzt die Kaſtenform. 

Nun kommen die Orgeln. Da liegt etwas vor uns wie eine 
große, aufgeſchlagene Altarbibel. Aber plötzlich bläht ſich das Ding 
auf — der Deckel, die Blätter erweifen ſich als Windbälge, eine 
Taſtatur kommt zum Vorſchein, und ſchnarrende Töne erklingen. 
Solche Inſtrumente nahm der Landpfarrer dereinſt zu ſich in den 
Wagen, wenn er von Dorf zu Dorf zog, und der Küſter ſang mit 
heiſerer, ausgeſchrieener Kehle dazu. Andere Orgeln wieder ſtehen 
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relativ Geringes zurück bleibt. 


In demſelben Artikel wer⸗ 
den zwei Momente als charakteriſtiſch für Rußland hervor⸗ 


ehoben. Nicht nur in Kreiſen der zumeiſt heimgeſuchten 
ee ſondern in einem Theile der zentralen Gouverne⸗ 
ments brach die Hungersnoth zu einer Zeit aus, zu der man 
ſich von vorjährigem, nicht von neugeerntetem Korn hätte er⸗ 
nähren müſſen und das ſo heftig, daß bereits im September 
verhungerte Menſchen an den Landſtraßen gefunden wurden. 
An ein geordnetes Verpflegungsweſen war mithin jo wenig 

edacht worden, daß man in einem Zeitpunkt bankerott war, 
für welchen die neue Ernte noch gar nicht in Betracht kom⸗ 
men durfte. Der Mißwachs war auf Landſchaften gefallen, 
die ohnehin am Rande des Elends ſtanden und bei denen ein 
Geringes ausreichte, um ſie aus dem Zuſtande halben in den 
Zuſtand vollſtändigen Hungers zu treiben. — Offiziell ſtand 
bereits zu Anfang des Jahres feſt, daß in acht der in Rede 
ſtehenden Gouvernements für das enizige Jahr 1890 Steuer⸗ 
rückftände im Betrage von 7 861 000 Rubel vorlagen und daß 
die Summe aller Rückſtände für die gegenwärtig nothleidenden 
Gouvernements Sſamara, Kaſan, Tambow, Uſa, Sſaratow, 
Orenburg, Penſa und Sſimbirsk auf 35 Millionen (9 Millio⸗ 
nen über den Jahresbetrag der geſammten Steuerlaſt) ange⸗ 
wachſen war. Von einem „überraſchenden“ Nothſtande dieſer 
Provinzen hätte mithin für die Regierung nicht die Rede ſein 
können, wenn dieſelbe ſich um den Zustand dieſer Landestheile 
überhaupt hätte kümmern wollen. 

Auf der interparlamentariſchen Friedenskonfe⸗ 
renz in Rom iſt am Mittwoch ſeitens des Spezialkomites 
beſchloſſen worden, die in der erſten Sitzung der Konferenz 
beantragte Neuordnung des Zentralausſchuſſes und Bureaus 
der nächſtjährigen Konferenz in Wien vorzubehalten. Am 
Mittwoch Abend wurden die Mitglieder des Kongreſſes in 
der Deputirtenkammer auf dem Monte Citorio empfangen. 
Der Kammerpräſident machte die Honneurs. Um Mitternacht 
wurde ein glänzendes Buffet aufgeſtellt. 

Die Segnungen der amerikaniſchen Reciprocitäts⸗ 
politik wollen der ſüdamerikaniſchen Republik Venezuela 
durchaus nicht einleuchten. Der kleine Staat hat ſich nicht 
damit begnügt, den Reciprocitätsvertrag mit der mächtigen 
Schweſterrepublik einfach abzulehnen, ſondern hat jetzt auch die 
im Frühjahr aufgehobenen Zölle auf verſchiedene Artikel, die 
er ausſchließlich von den Vereinigten Staaten bezieht, wieder 
in Kraft treten laſſen. Es handelt ſich dabei freilich um keine 
Maßregel von einſchneidender Bedeutung für die Vereinigten 
Staaten. Aber bezeichnend iſt die Sache infofern, als die 
Drohungen, man werde die Verwerfung des Reciprocitätsver⸗ 
trages damit beantworten, daß man Zölle auf die Produkte 
der ſüdamerikaniſchen Republik legte, augenſcheinlich keinen Ein⸗ 
druck gemacht haben. Venezuela ſcheint ſich nicht da⸗ 
vor zu fürchten, daß der eiten auf Kaffee, wovon es an 
Amerika im letzten Jahr für beinahe 10000000 Dollar, und 
auf Häute, wovon es für 800000 Dollar dorthin verkaufte, 
die Zölle legen wird, die zu verhängen ihn die Reciprocitäts⸗ 
klauſel verpflichtet. 


Deutſchland. 

— Berlin, 5. Nov. Die ruſſiſche Regierung hat 
das amtliche deutſche Erſuchen abgelehnt, wonach die bereits 
vollendeten Getreideſendungen zur Ausfuhr freigegeben werden ſoll⸗ 
ten. Dieſe Ablehnung ſieht wie eine zugeſpitzte politiſche Unfreund⸗ 
lichkeit aus, aber fie iſt das doch wohl nicht, und fie wird 
hier jedenfalls nicht ſo verſtanden werden. Die häuslichen 
Sorgen des Zarenreichs ſind groß genug, um es zu rechtfer⸗ 


tigen, wenn die Regierung das ruſſiſche Getreide beiſammen 


halten will. Wir haben kürzlich eine aus ruſſiſchen Quellen 
ſchöpfende Berechnung erwähnt, die eine Summe von 900 Mill. 
Rubeln auch nur zur nothdürftigſten Linderung des Noth⸗ 
ſtandes veranſchlagt. Die Summe mag manchem Leſer über⸗ 


trieben erſchienen ſein. Inzwiſchen aber ſind die Ziffern der 
bereits gewährten ſtaatlichen Hilfeleiſtung bekannt geworden, 
und es ergiebt ſich, daß in einem einzigen Monat rund 
70 Mill. Rubel verbraucht wurden. Entſprechend auf das 
ganze Jahr berechnet würde das zwar nicht ganz 900 Mill. 
ausmachen, aber die Noth wird wachſen, ſtatt ſich zu verrin⸗ 
gern, und die erforderlichen Summen werden ſteigen. Immer 
wieder intereſſirt die nicht abweisbare Frage, woher dies Geld 
kommen ſoll. Der Fehlſchlag der letzten Anleihe, an deren 
Folgen auch der franzöſiſche Geldmarkt noch ſchwer zu tragen 
haben wird, läßt den Weg neuer Anleihen als völlig aus⸗ 
ſichtslos erſcheinen. Und als ob es daran noch nicht genug 
ſei, treten in der ruſſiſchen Finanzwelt kriſenartige Erſcheinun⸗ 
gen zu Tage, die bereits die Aufmerkſamkeit der Regierung 
auf ſich gelenkt haben. Die Finanzkünſte Wiſchnegradski's 
haben offenbar das Schickſal aller Quackſalbereien. Sie haben 
einige Zeit lang über einen unheilbaren inneren Schaden 
hinweggetäuſcht, der jetzt, wo die oberflächlichen Mittel 
nicht mehr verfangen, um ſo kraſſer vorſchlägt. Die bei⸗ 
nahe abſolute Stille, die über der auswärtigen Politik des 
Zarenreiches lagert, hat in dieſen inneren Schwierigkeiten 
ihren letzten Grund. So gut wie Alles iſt bei unſern Nach⸗ 
barn vertagt und ſcheinbar ganz in Frage geſtellt. Von der 
franzöſiſchen Freundſchaft möchte man am liebſten gar nichts 
mehr hören, und die Ernüchterung kommt denſelben Empfin⸗ 
dungen auf franzöſiſcher Seite nur zu ſehr entgegen. In den 
ruſſiſchen Blättern iſt von all jenen auswärtigen Fragen, die 
bis vor einem Vierteljahr ſo unendlich dringlich erſchienen 
waren, nicht einmal mehr in flüchtiger Weiſe die Rede. Das 
geſammte Intereſſe im Zarenreiche ſcheint durch den Nothſtand 
abſorbirt. Man hat deßhalb erſt recht keinen Grund, das 
Unterbleiben der Begegnung zwiſchen dem Zaren und unſerem 
Kaiſer nach der politiſchen Seite hin mit übertriebener Subti⸗ 
lität zu durchforſchen. Der Zar iſt ein verängſtigter, von 
Sorgen erdrückter Mann geworden, und faſt ſcheint es, als ob 
ſeine nächſte politiſche und perſönliche Umgebung die Verant⸗ 
wortung für irgend einen Rath nach einer beſtimmten Richtung 
hin vermeiden möchte. So bleibt das Wichtigſte in der 
Schwebe, und die zutreffendſten Merkmale der gegenwärtigen 
ruſſiſchen Politik finden ſich weniger in dem, was ſie thut, 
als in dem, was ſie unterläßt. Wie der Zar nicht nach Ber⸗ 
lin gekommen iſt, ſo wird ſeine Gemahlin auch nicht nach 
Paris gehen, wie es nach den Tagen von Kronſtadt geheißen 
hatte. 

— Dem Bundesrath iſt nun auch der Etat der Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphen verwaltung zugegangen. Die 
Einnahmen ſind nach der „Magdeb. Ztg.“ mit rund 11 Millionen 
Mart höher als im Vorjahre veranichlagt. Die fortdauernden 
Ausgaben betragen rund 13 Millionen Mark mehr als im vort⸗ 
gen Jahr. Der eee des nächſten Jahres iſt auf drei Mil⸗ 
lionen Mark weniger als in dieſem Jahre veranſchlagt. Die ein⸗ 
maligen Ausgaben ſind in 1 Weiſe für Herſtellung 
neuer Dienſtgebäude, Um⸗ und Erweiterungsbauten ſolcher in An⸗ 
ſpruch genommen. Es kommen dabei die verſchiedenſten Gebiete 
des Reichs in Betracht. 

— Der Unfugparagraph ſoll, wie der „Saale⸗Ztg.“ ver⸗ 
ſichert wird, gegen ein Berliner Kleidermagazin in Anwendung 
gebracht werden, weil daſſelbe den Wetzelſchen Mord zu einer öffent⸗ 
lichen Versreklame verwandt hatte. (5) 

Danzig, 4. Novbr. In dieſer Woche ſollen, nachdem die Ar⸗ 
beitszeit für die wenigen bisher noch in der hieſigen königlichen 
Gewehrfabrik beſchäftigt geweſenen Arbeiter kürzlich erſt auf 
8 Stunden erhöht worden iſt, ca. 200 Arbeiter mehr eingeſtellt wer⸗ 
den. Es ſoll ſich zunächſt um die Reparatur einzelner Maſchinen 
handeln. Es verlautet, daß nach Fertigſtellung der Maſchinen 
weitere 400 Arbeiter W em werden. 

Aus Bayern, 4 Nov. Den bayriſchen Militärna ch: 
tragsetat für 1890/91 hat der Finanzausſchuß der bayriſchen 
Kammer genehmigt. Der Nachtragsetat beziffert ſich, hauptſächlich 
in Folge der Neuformation der fünften bayriſchen Diviſion, auf 
6298 836 M., wovon 855 436 M. auf die dauernden Ausgaben 
entfallen. Der Kriegsminiſter hatte gebeten, in Folge des Reichs⸗ 
geſetzes vom 15. Juli 1890 Indemnität zu ertheilen. Die Summe 
von 1525000 M. für Ausbildung der Beurlaubten mit dem neuen 
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weſen ſind, daß der Zar auf ſeiner Rückfahrt von Kopenhagen 


von einem Beſuche in Berlin Abſtand genommen hat, entzieht 
ſich momentan noch der Beurtheilung, ſo viel aber ſteht feſt, 
daß ein Beſuch geplant geweſen iſt. In hieſigen wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen galt derſelbe für ganz ſicher und wird 
dies auch gegenwärtig nicht in Abrede geſtellt. Nach einer 
in Hofkreiſen zirkulirenden Verſion, die aber, wie mir ſcheint, 
abſichtlich und wiſſentlich verbreitet wird, ſoll die Veran⸗ 
laſſung zum Aufgeben des Beſuches die geweſen ſein, daß, da 
der Zar die Rückreiſe nach Rußland in Begleitung der däni⸗ 
ſchen Königsfamilie und der Prinzeſſin von Wales anzutreten ſich 
entſchloſſen hatte, an dieſe jedoch eine Einladung von Seiten des 
Berliner Hofes nicht erfolgt war, Kaiſer Alexander geglaubt habe, 
von dem Beſuche ganz Abſtand nehmen zu follen. Ein weiterer 
Grund, ſo heißt es, ſei auch der, daß die deutſche Kaiſerin 
bis dato noch keinen Beſuch am Petersburger Hofe gemacht 
habe, während die Zarin bereits zweimal in Berlin geweſen 
ſei. Daß dies alles nicht der wahre Grund ift, dazu bedarf 
es keines großen Scharfſinns. Man wünſchte eben dem Be⸗ 
ſuche aus dem Wege zu gehen, ſuchte nach Gründen und fand 
ſie. Daß dem Zaren ein Beſuch am Berliner Hofe keineswegs 
beſonders wünſchenswerth iſt, iſt kein Geheimniß; außerdem 
ift Kaiſer Alexander ein Feind jedes perſönlichen Zwanges. 
Endlich dürfte der Beſuch des Königs von Rumänien beim 
Kaiſer Wilhelm auch dazu beigetragen haben, den Zaren 
nicht beſonders günſtig zu ſtimmen. Es heißt, daß 
dieſer Beſuch, dem eine gewiſſe politiſche Tragweite 
entſchieden nicht abzuſprechen iſt, keineswegs mit be⸗ 
ſonders freundlichen Augen vom Zaren angeſehen worden iſt. 
Dies alles zuſammen dürfte dazu beigetragen haben, A 
den an und für ſich ſchon ungern geplanten Beſuch in Berlin 
ganz hat fallen laſſen. Höchſt eigenthümlich und geradezu 
auffällig erſcheint wohl der Umſtand, daß gerade in eben der⸗ 
ſelben Zeit, wo von einem Beſuche des Zaren am Berliner 
Hofe mehr denn je die Rede geweſen iſt, ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe auf der Rhede von Breſt vor Anker gingen, in geradezu 
oſtentativer Weiſe Grüße mit den franzöſiſchen Buſenfreunden 
ausgetauſcht wurden und man die franko⸗xuſſiſche entente 
cordiale von neuem in ebenſo ſchwungvoller wie demonſtra⸗ 
tiver Weiſe feierte und die geſammte ruſſiſche und franzöſiſche 
Preſſe die Jubelhymnen fortſetzt, die in den Kronſtädter 
Tagen ſchon bis zum Ueberdruß in alle Winde poſaunt 
wurden. In hieſigen politiſchen Kreiſen, ſpezifiſch ruſſiſchen, 
haben die Breſter Tage, wie natürlich, die allergrößte Befrie⸗ 
digung hervorgerufen und bilden das ausſchließliche Geſprächs⸗ 


thema des Tages. ö 
Italien. 

Rom, 3. Nov. Ein hochgeſtellter Diplomat, der ſich zur Zeit 
der Anweſenheit des Herrn v. Giers in Mailand begebe. 
fand, hat dem Korreſpondenten eines Hamburger Blattes ver⸗ 
ſichert, daß die Reiſe des ruſſiſchen Reichskanzlers nach dem Sü- 
den lediglich auf ärztlichen Rath und das Erholungsbedürfniß die⸗ 
ſes Stagtsmannes au ückzuführen ſei. Dieſen Anlaß habe aller⸗ 
dings Marquis di Rudini wahrgenommen, um eine Begegnung 
mit dem ihm bisher perſönlich unbekannten Miniſter herbeizufüh⸗ 
ren; ven einem Beſuch des Letzteren bei dem König Humbert ſei 
aber vorher gar nicht die Rede geweſen. Erſt als Herr v. Giers, 
der ſich Monza welt entfernt von Mailand dachte, in Mailand 
ſelbſt erfuhr, daß man die Sommer ⸗Reſidenz des Königs von dort 
in 15 Minuten vermittelſt der Eiſenbahn erreichen könne und daß Kö⸗ 
nig Humbert gerade dort anweſend ſei, mochte eres nicht ſchicklich finden, 
weiterzureiſen, ohne wenigſtens den Wunſch zu äußern demKKönig ſeine 
Aufwartung zu machen. Dieſe Aeußerung ward zum Anlaſſe einer 
telegraphiſchen Anfrage bei dem Könige genommen, die in der 
entgegenkommendſten Weiſe erwidert wurde, Daraufhin begab ſich 
Herr v. Giers mit dem inzwiſchen in Mailand eingetroffenen 
di Rudini nach Monza. Die Mittheilung, daß gleichzeitig auch 
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auf tragbaren Laden, ſie ſchritten in der Prozeſſion mit und wurden 
während des Wandelns geſpielt. " 

Da umgiebt uns eine Fülle von Inſtrumenten, die einſt hoch 
beltebt und viel geſpielt, heut vollkommen vergefien find. Dieſes 
ſeltſame Ding hier iſt eine Erfindung Benjamin Franklins. Eine 
Reihe abgekfimmter Glasglocken iſt auf eine Rolle geordnet, die 
durch ein Trittbrett gedreht wird, während die angefeuchteten 
Finger langen über die Gläſer ſtreichen. Dieſe Töne haben nichts 
mehr von irdiſcher Schwere an ſich, ſie ſcheinen wie aus einer 
Geiſterwelt herüberzuwehen. In den Zeiten der Romantik hat man 
das Inftrument viel Menz bei ſeinem . wärmten Jean 
Ben und Novalis im Mondſchein von den Wundern der blauen 

ume. 

Eine Fülle von 1 finden wir unter den 
und Blechinſtrumenten. Da ſind uralte Schnabelflöten, wel 
lothrechter Stellung geblaſen werden, Flöten mit wundervollen 
Elfenbeinſchnitzereien, ja ſogar ſolche aus Glas. An den Wänden 
ringeln ſich richtige S mit Mäulern und Schwänzen, die 
ſogenannte Serpente, wie ſie noch bis vor Kurzem in der fran⸗ 
söflichen Armee verwendet wurden. Daneben ſahen wir jene 
ſeltſamen zaifiihen Hörner, lange Rohre aus blinkendem Kupfer, 
jedes nur einen Ton gebend, aber für jeden Ton eines, ſo daß 
eine ganze damit verſehene Kapelle Mozart'ſche Ouverturen zu 
ſpielen vermag. Vortrefflich vergleicht Schopenhauer mit den 
ruſſiſchen Hörnern den Dutzendmenſchen in der 1 N 
I nur auf einen Ton dae ſt, aber durch das geordnete 
Zuſammenklingen das ſoziale Konzert entſteht. Da ſind auch 
mittelalterliche Heroldstrompeten, Signalhörner der Landsknechte, 
und unzählige andere Merkwürdigkeiten. 

In großen Schaukäſten hängen die prachtvoll ausgelegten 
Lauten, das Modeinſtrument der Renaiſſance, oft zur Erzielung 
eignes großen Tonumfangs mit rieſigen, bis drei Meter langen 
Hälſen. Dann aus der Zeit der franzöſiſchen Revolution, in der 
alles Antike nachgeahmt wurde, Leyern, eine Art Laute in Lyra⸗ 
form. Die eleganten Modedamen, wie Frau Tallien, Frau v. Stasl 
liefen mit ihnen im Arm herum, in 
aber wahrſcheinlich haben ſie das ſehr ſchwierige Inſtrument nur 
höchſt unvollkommen en / 

Ju der Mitte des Saales iſt ein Arrangement von den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Harfen, beſonders in dem ſchlanken, eleganten 


Ole die äfthetiiche 8 


wo] d 


riechiſche Gewänder gekleidet, M 


Empireſtil. Auch eine iriſche Harfe iſt da, wie fie die Barden 
von Wales, die Nachkommen der Druiden, noch heut bei ihren 


81 akuſtiſche Prinzip in national⸗verſchiedenen Ausdrucksformen 


n dieſem Muſeum vergehen ein paar Stunden gar merkwür⸗ 
dig et, namentlich wenn man nicht nur ſieht, ſondern auch hört. 


Sängerwetttämpfen ſpielen. Daneben befinden ſich ganz ſonder⸗ Der Kuftos des Muſeums, Herr Dr. Fleiſcher, hat beſonders an 
bare Experimente: eine Flügelharſe — ein Inſtrument mit Harfen⸗ den Flügeln alle beſchädigten Saiten wieder berſtellen und 
fatten, die vermittelſt Taſten angeſchlagen werden und einen ſtarken, jedes Inſtrument in feinen urſprünglichen Stand verſetzt. Es liegt 
aber ſeraphiſchen, reinen Ton geben. nun ein ganz eigener Zauber darin, auf dem Flügel Maria Antot- 
Ein kleines Nebenzimmer birgt eine Sammlung exotiſcher nettens die wilde Marſeillaiſe, auf dem Spinett Friedrichs d. Gr. 
Inſtrumente, chineſiſche, indiſche, japaniſche, innerafrikaniſche, fait | den ſtolzen Pariſer Einzugsmar ſpielen zu hören, eine wahrhaft 
jämmtlich Spielarten der arabſſchen Geige, ohne Ausnahme das⸗ romantſſche Stimmung überſchleicht uns und wir ſpüren den Athem 
der Geſchichte, das Wehen des Weltgeiſtes. Und was gäbe es an⸗ 
ſich an den Inſtrumenten Bachs und f 


axſtellend, ein Hals, über den die Saiten nach einem Schall⸗ 
kaſten hin geſpannt ſind, zu dem bald eine Kokbsnußſchale, bald 
ein Holzkaſten, bald ein Straußei dient. Aus demſelben Ver⸗ 
langen entwickelt ſich überall ung bänatg daſſelbe Prinzip — nur 
e äſthetiſche Form wird eine 2 verſchiedene. Die ſelt⸗ 
ſamſten Inſtrumente kommen hier zum Vorſchein; hohe und 
ſchmale Trommeln aus Holz und Schlangenhaut, wie die Neger 
ſie gebrauchen, die ſich die Kaſtagnette durch ein Büſchel trockener, 
klappernder Kernfrüchte erſetzen. 


Wir überſchreiten den Korridor und kommen zu den Streich⸗ 
e a hängen die koſtbarſten goldbraunen Stradivart- 
geigen, jede einzelne einen Werth von ſechszigtauſend Mark 
darſtellend, dann Geigen aus Thon und andere aus Eiſen. Dort 
liegt eee Knabengeige, ein flaches Brett, ohne Reſonanzkaſten, 

er den kleinen Batichhänden des V ellen Faß zu ſchwer war. 
Bern: eine große Zahl jener zierlichen Taſchengeigen, wie 
e die Tanzmeiſter früher zu den Unterrichtsſtunden in 
herrſchaftliche Häuſer mitbrachten. Einige find nach ihrer Winzig⸗ 
keit noch mit Schubfächern für Bogen und Taſchentüchelchen ein⸗ 
gerichtet. Hier ſind eine Menge Inſtrumente, welche die Mitte 
halten lch Violine und Viola, oder zwiſchen Viola und Cello, 
die heut zu Tage überhaupt nicht mehr in Anwendung kommen. 
Auch an den ſeltſamſten Kuriofitäten fehlt es nicht. Da ſehen wir 
— um nur einige zu nennen — einen ſcheinbar ganz harmloſen 
Spazierſtock, dick und ſchwer, wie ſie heut wieder modern ſind. 
an kann ihn aber aufklappen, und da entpuppt er ſich als 
vollſtändige Geige. Dann ſehen wir haxmoniſch abgeſtimmte 
Rattenfallen aus Eiſen, ja ſogar eine mächtige Kaffeekanne aus 
laſirtem Bunzlauer Porzellan, die durch ein Mundſtück als 
Trompete geblaſen werden kann. 8 


i le Tonſchö 
überzeugen, wie die m 1955 
fänden in das eigene Ohr geklun 


lang, die Lücken auszufüllen und ein einigermaßen zuſammenhän⸗ 

endes Bild der Entwickelung des neueren Muſitweſens ce 
Bei Behörden und Privaten warb er für ſeine Sache, und wußte 
Männer, wie Goßler, Joachim, Baron Korff dafür zu intereſſiren, 
die ihm manches herrliche und einzige Stück zur Verfügung ſtellten 
oder verſchafften. Die große Theilnahme, welche die Sammlung 
noch vor ihrer Eröffnung beſonders bei kunſtfreundlichen Privat⸗ 
leuten gefunden, läßt eine gewaltige Steigerung erwarten, ſobald 
fie erſt der Oeffentlichkeit übergeben fein wird. Regen Beſuch. 
werthvollen Zuwachs aus Privatbeſitz und kräftige Unterſtützung 
aus öffentlichen Mitteln: das iſt es, was wir dem verdienſtvollen 
Unternehmen von Herzen wünſchen. 
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die Botichafter Graf Nigra und General Menabrea dort an⸗ 
weſend = wären, widerſpricht vollftändig den Thatſachen 
beiden Botſchafter begaben ſich erſt ſpäter, als Herr v. Giers 
ſchon lange die königliche Sommerreſidenz verlaſſen hatte, nach 
Monza, —— ſie einzeln der alljährlich üblichen Einladung des 
Königs folgten, 1 114 ac den 175 
ig Humbert wird auch heute noch in matiſchen 
en ließlich die Bedeutung eines Aktes der Courtoiſie bei⸗ 
egt. 


Amerika. 

Die amerikaniſche Zuckerprämien fangen an, zu 

einer Gefahr für den Staatsſäckel zu werden. Wie erinnerlich 
ſein wird, wurde beim Erlaß der Me Kinleybill der Zucker 
zum Theil auf die Freiliſte geſetzt und dafür den Zucker⸗ 
produzenten eine Prämie von 2 Cents pro Pfund als Ent⸗ 
ſchädigung bewilligt. Die zu dieſem Zweck in dem genannten 
Geſetz ausgeworfenen 10000000 Dollars die Tarifi⸗ 
ſten hatten ſich ſ. Z., um die Bill durchbringen zu können, 
dafür verbürgt, daß die Prämien niemals die Summe von 
4000000 Dollars Überihreiten würden erweiſen ie 
nunmehr als völlig unzureichend. Man war der Anſicht, die 
ausgeworfene Summe würde für die Prämie auf alle Arten 
Zucker genügen, es ſind aber bereits ſo viele Anmeldungen 
eingelaufen, daß der Betrag von Rohr- und Ahorn⸗Zucker 
anz erſchöpft werden und nichts für Rübenzucker übrig blei⸗ 
zen wird. An die Möglichkeit eines baldigen Aufblühens der 
Zuckerrübenkultur ſcheint man in maßgebenden Kreiſen aber 
nicht gedacht zu haben. Um ſo größer iſt nun die Ueber⸗ 
raſchung, daß auch von dieſer Seite bereits ſehr bedeutende 
Prämienforderungen angemeldet worden ſind. Wenn aber die 
betreffende Bewilligung erſchöpft ift, dann muß die Regierung, 
um Deckung für das Fehlende zu bekommen, ſich an den 
Kongreß wenden, und in dieſem Falle wird der ganze Prämien⸗ 
ſchwindel bald aufgedeckt werden. 


2 
Aus der Reichshaup In der Vorunterſuchung 
tigen den Raubmörder Weßel hat vorgeſtern Abend um 9 Uhr 
ein Lokaltermin in dem Hirſchfeldſchen Laden zu Spandau ſtattge⸗ 
funden, bei welchem der Amtsrichter Telle, Boligels Snfpefior 
Lindau, Bürgermeifter Kältze und Mitglieder der Hirſchfeldſchen 
Familie ſowie ein Angeſtellter des Geſchäfts zugegen waren. Wetzel 
blieb anfangs bei ſeiner bisherigen Behauptung, den Mord nicht 
begangen zu haben, legte aber ſchließlich auf Zureden des Richters 
ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Hiernach hat derſelbe in der 
That einen Komplicen gehalt, aber nur einen, und zwar vermuth⸗ 
lich den, welchen das ienſtmädchen Anna Peukert in feiner Ge⸗ 
ſellſchaft geſeben hat. Wetzel giebt an, er habe ſich mit dem Mit⸗ 
ſchuldigen durch die Hinterthür in das Geſchaft begeben zwollen 
dieſe jei aber verſchloſſen geweſen. Jetzt habe er geklopft und au 
die Frage Hirſchfelds „Wer klopft da?“ ce „Wetzel, der 
re Kommis“ Er habe dann noch hinzugefügt, daß er einen 
eund mitgebracht habe; er ſelbſt wolle ſich Zeug anmeſſen laſſen. 
irſchfeld habe nun beide 5 und Wetzel Maß 8 
[8 er ſich dabei gebückt, habe der Mitthäter ihm Stiche in den 
Kopf verſetzt, W Dr Mord 1 2 
der That hätten. fi [3 adellgraben gewaſchen u arau 
W burger Gſenbe n den Maub perde gelten daß 
der Komplice Mark in baarer Münze erhalten hab 
Dann ſeien Beide um 12 Uhr 55 Minuten mit dem Zuge 
nach Berlin abgefahren, der Mitſchuldige aber unterwegs 
auf dem Bahnhofe Zoologiſcher Garten ausgeſtiegen. Wetzel hat 
auch den Namen des Mithelfers bereits genannt, doch ſoll derſelbe 
im Intereſſe der Unterſuchung noch nicht veröffentlicht werden. 
Betreffs dieſes Mitthäters finden noch die Vernehmungen des 
Gaſtwirths Lattendorf und der Anna Peukert ſtatt. Was die von 
einigen Blättern gemeldete Verhaftung eines Hausdieners anlangt, 
jo hat allerdings eine polizeiliche Siſtirung des bei dem Butter⸗ 
händler ne bedienſteten Hausdieners Mattgehabt, weil derſelbe 
ſich einem Mädchen gegenüber damit gebrüſtet hatte, viel Geld zu 
beſitzen. Er tit aber, da er weder mit Wetzel, noch auch ſonſt mit 
irgend einer Strafthat in Verbindung gebracht werden konnte, 
ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 


5 Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5. Nov. Der Bundesrath hat in feiner heuti⸗ 
gen Sitzung dem Geſetzentwurfe betreffend die Vereinsthaler 
öſterreichiſchen Gepräges zugeſtimmt. 8 

„ 5. Nov. Die „Köln. Volksztg.“ meldet, es feien 
in Magdeburg falſche Zinskoupons der Rentenbanken der Pro⸗ 
vinzen Sachſen, Hannover, Oſt⸗ und Weſtpreußen angehalten, 
der Verausgeber ſei feſtgenommen. a 

Bremen, 5. Nov. Die Rettungsſtation Swinemünde 
telegraphirt: Am 4. November, Nachts 11 Uhr, von der auf 
dem Weſtergrund geſtrandeten norwegiſchen Pacht „Perthina“, 
Kapitän Paulſen, mit Heringen von Lybſter nach Stettin be⸗ 
ſtimmt, vier Perſonen unter ſehr ſchwierigen Umſtänden durch 
das „ gerettet. Nordoſtſturm mit ſchweren 

agelböen. 
15 Stuttgart, 5. Nov. Der Landtag wurde heute durch 
den Präſidenten des Staatsminiſteriums, Freiherrn von Mitt- 
nacht, im Namen des Königs geſchloſſen. 8 

Kopenhagen, 5. Nov. Das Folkething wählte Högsbro 
zum Präſidenten und Boyſen zum erſten Vizepräſidenten. Bei 
der Wahl des zweiten Vizepräſidenten erhielten Hörup und 
Clauſſen eine gleiche Anzahl von Stimmen, weshalb letzterer, 
als der ältere, gewählt wurde. 

8 5. Nov. Der gegenwärtig hier tagende 
Kongreß von Vertretern der Verwaltungen ruſſiſcher Eiſen⸗ 
bahnen beſchloß die Einführung eines allgemeinen für alle 
Bahnen geltenden Beförderungstarifs, von welchem nur mit 
r des Finanzminiſteriums Abweichungen geſtattet 
ſein ſollen. | 

Paris, 5. Nov. Die Zolltarifkommiſſion hat die Er- 
höhung der Zölle auf geſalzenes Fleiſch auf 25 Francs, den 
vom Senate beſchloſſenen Satz, genehmigt. Der Referent wird 
am Sonnabend in der Kammer über den Beſchluß der Kom⸗ 
miſſion Bericht erſtatten. j 


Zu der auf heute behufs Beſchlußfaſſung über die Re⸗ 


abe. verbrannt. 


konſtruktion der äußerſten Linken einberufenen Verſammlung 
waren etwa 20 Deputirte erſchienen. Es wurde beſchloſſen, in 
einigen Tagen eine neue Verſammlung einzuberufen, zu welcher 
alle Deputirten eingeladen werden ſollen, die in der Kammer 
in der Regel mit den Radikalen ſtimmen. In dieſer Verſamm⸗ 
lung ſollen die endgiltigen Beſchlüſſe gefaßt werden. 

Paris, 5. Nov. (Deputirtenkammer.) Bovier⸗Lapierre 
brachte auf's Neue den von der Kammer aufgenommenen, vom 
Senat aber abgelehnten Antrag ein, welcher die Sicherung der 
Befugniſſe der Syndikate bezweckt, gegen diejenigen Arbeit⸗ 
geber, die der freien Handhabung dieſer Befugniſſe Hinderniſſe 
bereiten ſollten, Strafbeſtimmungen zu erlaſſen. Für die Be⸗ 
rathung des Antrages wurde die Dringlichkeit beſchloſſen. 
Hierauf wurde die Berathung des Budgets des Kriegs⸗ 
miniſteriums fortgefeht. 

Was die angeblich beabfichtigte Bildung einer Gruppe 
der Radikalen anbetrifft, ſo geht die gegenwärtig in Depu⸗ 


tirtenkreiſen vorherrſchende Anſicht dahin, daß ein Diesbezüge| 205. 
ch licher Verſuch mißlingen und wahrſcheinlich nur die Ein⸗ 


bringung einer Interpellation über die allgemeine Politik zur 
Folge haben werde. 

Paris, 5. Nov. Telegramme aus Rio de Janeiro mel- 
den, die Gouverneure der hervorragendſten Provinzen Braſiliens 
hätten den Präſidenten Fonſeca zur Sicherung der Ordnung 
im Lande beglückwünſcht. 

Paris, 5. Nov. Nach Meldungen aus Valparaiſo haben 
Delegirte der verſchiedenen politiſchen Parteien eine Verſamm⸗ 
lung abgehalten und den Fregatten⸗Kapitän Montt als Kandi⸗ 
daten für die Präſidentſchaft der Republik e 

Breſt, 5. Nov. Der ruſſiſche Kreuzer „Minin“ iſt heute 
nach Madeira weitergefahren. 

Beauvais, 5. Nov. Durch einen geſtern bei Conty er- 
folgten Zuſammenſtoß eines Perſonen⸗ mit einem Güterzuge 
wurden ſechs Perſonen verwundet. 

Liſſabon, 4. Nov. Hier d Privatmeldun⸗ 
gen aus Rio de Janeiro zufolge ſoll die Abſicht des Kon⸗ 
geeiies, dem Präſidenten das Vetorecht zu entziehen den letzten 

nlaß zur Auflöſung des Kongreſſes gegeben haben. Tele⸗ 
83 des Journals „Dia“ beſagen, daß ſchon ſeit mehreren 
onaten Differenzen zwiſchen der Regierung und dem Kon⸗ 
greſſe beſtanden hätten. 

London, 5. Novbr. „Reuter's Bureau“ meldet aus 
Bombay von heute: Ein aus Bombay abgegangener Eiſen⸗ 
bahn⸗Poſtzug mit engliſchen und eingeboren Soldaten iſt in 
der Nähe von Nagpur entgleiſt. Fünf engliſche Soldaten und 


fünf Mann des Zugperſonals ſind getödtet, 31 engliſche und 


vier eingeborene Soldaten ſind verletzt. Der Oberbefehlshaber 
der Truppen der Präſidentſchaft Bombay und deſſen Stab be⸗ 
fanden ſich im Zuze, haben jedoch nach den bisherigen Mit⸗ 
theilungen keinen Schaden genommen. 

Athen, 5. Nov. Ein nach dem Pyräus beſtimmter, mit 
13 beladener Dampfer, welcher die engliſche feln e 
führte, iſt geſtern Nacht im Golfe von Euboea vollſtändig 
Von der Bemannung ſind 10 Perſonen umge⸗ 

kommen, 6 gerettet. 

Belgrad, 5. Nov. In unterrichteten Kreiſen verlautet, 
daß der bisherige Finanzminiſter Vuic in den Staatsrath be⸗ 
rufen werden würde. Die Meldungen, daß Tauſchanovic mit 
einem Geſandtſchaftspoſten betraut werden ſolle, haben noch 
keine Beſtätigung erfahren. 

aſſauah, 4. Nov. (Prozeß Cagnaſſi⸗Livraghi.) In 
der heutigen Verhandlung ſprach Muſſa el Akkad die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß an der zu ſeinem Verderben ausgeſponnenen 
Verleumdung Livraghi und Cagnaſſi die Haupturheber ſeien. 
Dieſelben hätten das Intereſſe, ſich ſeiner zu entledigen gehabt, 
da ihnen bekannt geworden war, daß er die von den Gensdarmen 
begangenen Verbrechen bei dem Kommandeur zur Anzeige 
bringen wollte. Livraghi habe, nachdem er (Akkad) verhaftet 
worden war, Geld und Schmuck aus ſeiner Kaſſe entnommen. 
Cagnaſſi habe ihm im Namen des Generals Baldiſſera den 
Vorſchlag gemacht, ſeinen Gefährten an bei Seite zu 
ſchaffen und ihm zur Dingung der Meuchelmörder zweihundert 
Thaler Namens der Regierung gegeben. | 

Newyork, 4. Nov. Der „Newyork Herald“ meldet aus 
Rio de Janeiro, der Kongreß hätte das Geſetz betreffend die 
Beſchränkung der Ausübung des dem Präſidenten von der 
Verfaſſung übertragenen Vetorechtes genehmigt, in Folge deſſen 

hätte der Präſident Deodoro Fonſeca die Auflöſung des Kon⸗ 
greſſes ausgeſprochen. 

Newyork, 5. Nov. Dem „Newyork Herald“ wird über 
das in Santiago gegen den General Canto entdeckte Komplot 
aus Valparaiſo weiter gemeldet: Juan Mackenna, der ſich in 
den Schutz der amerikaniſchen Geſandtſchaft in Chile geflüchtet 
hätte, werde beſchuldigt, der Führer der Bewegung zu ſein, 
Theilnehmer ſeien frühere Offiziere Balmacedas, man habe 
beabſichtigt, Canto, den Kommandeur der Landtruppen, zu er⸗ 
morden. Oberſt Gandarillas ſei durch das Loos zur Aus⸗ 
führung des Mordes beſtimmt geweſen und bereits verhaftet. 
In das Komplot ſei eine Anzahl hervorragender Perſönlich⸗ 
keiten verwickelt, auch ſei Alles vorbereitet geweſen, um mit 
den Anhängern Balmacedas, welche ſich in Buenos⸗Ayres 
befänden, in Verbindung zu treten. Der amerikaniſche 


Geſandte Egan ſtelle jede Verbindung mit Mackenna in 
Abrede. 


6. Nov. Eine der hieſigen braſilianiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft aus Rio de Janeiro zugegangene Depeſche vom 
4. d. M. beſagt, daß der Kongreß aufgelöft jei. Der Präſident 
werde die Nation dazu berufen, an einem noch feſtzuſetzenden 
Tage neue Vertreter zu wählen. Ueber Rio de Janeiro und 
Nitheroy iſt ein zweimonatlicher Belagerungszuſtand verhängt. 
Die Maßnahmen ſind durch die Haltung des Kongreſſes und 


London, 


die Verſuche einiger Parteigänger, die Monarchie wiederherzu⸗ 
ſtellen, hervorgerufen. Die Armee und Marine hielten treu 
zur ‚Regierung die Ruhe ift nirgends geſtört. Die Regierung 
wird die Ordnung aufrecht halten. Die Verfaſſung und alle 
nationalen Verpflichtungen werden reſpektirt werden. 


Angekommene Fremde. 
Boſen, 6. November. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rittergut3- 
befiger Graf v. Arnim a. Muskau, v. Tiedemann a. Seeheim 
u. Endell a. Kiekrz, Hauptmann Bauer a. Frankfurt a. O., die 
Lieutenants v. Groeling a. Breslau, v. d. Chavallerie, v. Runkel 
u. Brok a. Frankfurt a. O., Direktor Machau a. Frankfurt a. M., 
Fabrikant Genſch a. Mühlhauſen, Privatiere Frau Oppenheimer 
a. Leipzig, die Kaufleute Löwenthal u. Geiſt a. Berlin, Heßlin aus 
Hamburg, Weckert a. Breslau u. Herz a. Köln. 

‚Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Steiner, Lewin, Flurl, Herrmann, Arnold u. Dümchen a. Berlin, 

obft a. Langnau, Trumpf a. Reichenbach i S., Laſch a. Breslau, 
öb g. Köln u. Lewy a. Dresden, Amtsrichter Skulſch a. Wüſte⸗ 
giersdorf, die Rittergutsbeſitzer Graf Lüttichau m. Frau a. Krzes⸗ 
lice, Rohr a. Langguhle, Schultz a. Done b. Dlonie, Sommer⸗ 
feld a. Wiewiorczyn u. v. Pradzynski a. Kolaczkowo, Hauptmann 
v. ve a. Hamburg, die Lieutenants Reinbaben a. Kiel, Happe 
a. Altong, v. Zwehl a. Bremen u. Lütgen a. Stettin, Kapitän 
Drumond a. Hannover u. prakt. Arzt Dr. Brumme a. Pogorzela, 
Rittergutsbeſitzer Iffland a. Skrzynki, die Kaufleute Hahn aus 
Weſſely, Prieß a. Berlin, v. St. Georges a. Frankfurt a. M. und 


Käſtner a. Annaberg. 
Die Kaufleute Simon aus 


Theodor Jahns Hotel garni. 
re Nidetzki 1 a. Breslau, Haußmann a. Leipzig, 
R 


braham 1 ae a. Berlin. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Miaskowski 
a. Michatowo, Siemiatkowski u. Piſarzewski a. Rußland, Prälat 
Hebanowski a. Neuſtadt b. P., die Rittergutspächter Wiſe m. Fa⸗ 
milie a. Jezewo u. Rubach mit Frau a. Jaktorowo, die Kaufleute 
v. Hirſch a. Breslau, Witaſzek a. Rawitſch u. Frau Saenger mit 
Familie a. Inowrazlaw. 

otel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute öder, 

opp u. Otto a. Berlin, Pietſch a. Arnswalde, Büttner a. Wald⸗ 

im, Wolff a. Otterberg, Galſter a. Remſcheid u. Müller aus 

Breslau, Gutsbeſitzer Scholz u. Landwirth Schiller a. Jerzykowo, 
Goldarbeiter Dettmann a. Arnswalde. 

Stern’s Hotel de l'Europe. Die Kaufleute Schmelzer, Tau⸗ 
ſcher u. Nathan a. Berlin, Sturm a. Leipzig, Techniker Keſſel aus 
Berlin, Offtzier v. Bandelaw a. Königsberg i. Pr., emer. Paſtor 
Schaumann a. Thorn u. Arzt Mellmann a. Breslau. 

Georg Müller’s Hotel „Altes Deutsches Haus“. (R. Heyne.) 
2 Schulz a. Berlin, die Reiſenden Wegner u. Frank auß 

erlin, die Kaufleute Cohn, Saling u. Richter a. Berlin. 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 5. Nov. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 

1 der n ala koſtete Spiritus loko ohne Faß frei 

ne 11 oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 

ozent: 
Unverſteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: 

Am 30. Okt. 71 M. 10 Pf., am 31. Okt. 71 M. 20 Pf., am 

2. Nov. 71 M. 30 Pf., am 3. Nov. 71 M. 50 Pf., am 4. Nov. 
71 M. 40 Pf., am 5. Nov. 71 M. 70 Pf. 

Unverſteuert, mit 70 M. ne 


Am 30. Okt. 51 5 Pf. a 51 M. am 31. Okt. 
51 M. 70 Pf., am 2. Nov. 51 M. 90 Pf. a 51 M. 70 Pf., 
am 3. Nov. 52 M., am 4. Nov. 51 M. 80 Pf., am 5. Nov. 
52 M. 30 Pf. 


Petersburg, 5. Nov. Geſtern Abend fand beim Reichs⸗ 
barf-Direktorium unter Theilnahme von Direktoren hieſiger Pri⸗ 
vatbanken eine Konferenz über die E Lage des Peters⸗ 
3 Geldmarktes ſtatt. Heute iſt im „Regierungsboten“ eine 
amtliche Mittheilung erſchlenen, in welcher die Reichsbank gegen⸗ 
über den verbreiteten Gerüchten, ſie hätte die Verabfolgung von 
Darlehen auf ge daß eingeſtellt, erklärt, daß ſie dieſe Ope⸗ 
ration niemals ſiſtirt habe, ſondern nach wie vor auf der allge⸗ 
meinen Grundlage ausführe. 

a Paris, 5. Nov. Interventionskäufe des Crödit foncier in 
neuen Ruſſen halten an, letztere notirten 77,25; dadurch auslän⸗ 
diſche Abgaben und Contreminedruck paralyſirt. Da Liquidations⸗ 
ſchwierigkeiten überwunden ſcheinen, ug Deckungsbedürfniß, 
worauf allgemeine n, beſonders in Rente, Türkenwerthen, 
Jau und Suez, Portugieſen lebhaft. Schluß feſt auf beſſere 

nlandsberichte. x \ 

Newyork, 4. Nov. Nach feſter Eröffnung trat im weiteren 
Verlaufe der Börſe eine allgemeine e Ma der Schluß 
war jedoch wieder ſchwächer. Der Umſatz der Aktien betrug 200 000 
Stück. Der Silbervorrath wird auf 4 100 000 Unzen geſchätzt. 
Die Silberverkäufe betrugen 110000 Unzen, die Silberankäufe 
für den Staatsſchatz 766 000 Unzen zu 94,87¼ à 95. 


Meteorologische D N zu Posen 
im November 1891. . 


Datum Barometer auf 9 N | Temp 
Gr.reduz inmm Win d. Wetter. 1 Cel. 
Stun d edge m Seehöhe. 1 


k 69, | ei t. stem. eiter |+ 1,6 
5. Abends 9 769,3 WNW ſchwach trübe ＋ 855 
6. Morgs 7 765.6 | SEO mäßig | bedeckt 9 85 12 
) Früh Nebel. 
Am 5. Nov. Wärme⸗Maximum 1,7 Cell. 
Am 5. Wärme⸗Minimum — 18° = 
Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 5. Nov. orgens 0,72 Meter 
. V5. ” tttags 0,76 . 


> 


6. Morgens 0,78 


Telegraphiſche VBorſenberichte. 


Tonds⸗sturſe. 

Breslau, 5. Nov. Sich befeſtigend. 

Neue Aproz. Reichsanleihe 83,80, 3 proz. L.⸗Pfandbr. 95,40, 
Konſol. Türken 17,05, Türk. Looſe 59,00, Aproz. ung. Goldrente 
89,00, Bresl. Diskontobank 93,00, Breslauer Wechslerbank 94 75, 
Kreditaktien 149,00, Schleſ. Bankverein 110,25, Donnersmarckhütte 
85.00, Flöther Mafchinendau —.—, Kattowſtzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 122,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 56,75, 
Oberſchleſ. Vortland⸗Zement 89 00 Schleſ. Cement 121,00, Oppeln. 

ement 87,50, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramß 11710, Schle. 
inkaktien 210,00, Laurahütte 116,50, Verein. Oelfabr. 96,25, 


5. tkurje). Feſt. 
nd. Wechſel 20,35, Aproz. Reichsanleihe 105,40, öſterr. Silbe r⸗ 
rente 78,50, 4½ proz. Papterrente 78,50 do. 4proz. Goldrente 93,70, 


1 Sach EM. „ren ungar. 1 89,00, Italiener 87,4%, Sabre, 5. Nov. der Gal ee Peimann, Blealer | wurde Weisen um 4 M., Roggen um 3% M. höher bezahlt. 


1880er Ruſſen 9 3. Orientanl. 60,30, unifiz. ppter 94.50, u. Co.) Kaffee, good average Santos Nov. 79,50, d. Dez. Auch Hafer war in gutem Verkehr zu 1¼ M. höheren Preisen. 
konv. Türken 706. 2 türk. Anl. 79,00, Zproz. A Ant. 32,40, 77,50, p. März 73,00. Kaum * ® Roggenmehl lebhaft zu höheren greifen en 51 
öproz. ſerb. Rente 82,50, 5proz. amort. Rumä ‚60, pra Anfterdam, 2 Nov. a⸗Kaffee good ordinary 52. ſtill und unverändert. In Spiritus war das Geſchäft gering, die 
konſol. Mexik. 83,10, Böhm. Weſtb. 293 3¼, Böhm Nordbabn 155% Am 1 ancazinn 55. Preiſe ſtellten dn unter Schwankungen etwas höher. 

Franzoſen 238° Ader 12 175°/ Gotthardbahn 134,10, Lombard en London. 5. Nov. 96 pCt. Javazucker loko 15 ¼ ruhig — Weizen (mit A ddr von 4 020 5 p. 1000 Kilo. Loto 
77 /, eck⸗ 142,30, Nordweſtt 170 ¼, Rüben⸗Rohzucker loko 13%, ſtramm. Centrifugal Cuba feſter. Termine feſt und höher. Gek. 1050 To. Kündigungspreis 


Darmftädter 12600. Mitteld. Kredit 95,80, Reichsb. 144,00, Disk. 
Kommandit 171.30, Dresdner Bant 133,00, Pariſer Wechſel 80,65 
3 Wechſel 172,70, . Tabaksrente 84.50, Bochum. Guß⸗ 
stahl 110,70, Dortmund. Union 54.80, Harpener Bergwerk 160,90, 
Hibernia 142, 10, 4proz. Spanier 66,20, Mainzer 109,20. 

zu Skont 31 „ Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 237 a Disk. ⸗Komman it 6 
170,90, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpene „Lombarden 
— ,—, Bortugiefen —.—, Laurahütte 105,10, Duger —.—,. che e 
rader —.— „Böhmiſche Weſtbahn —— Weſteregeln 


5 Produtten⸗Kurſe. 
Köln, 5. Nov. Getreidemarkt. Weizen geg loto 23,50, 
do. fremder loto 24,25, p. Nov. 23.70, p. Mä 40. Roggen 
gieſiger loko 23 fremder loko am p. Nov. 25,30, p. März 
24,30. Hafer hleſiger loko 16,50, fremder 17,50. Rübö! lokr 65,00 
p. Mai 1892 64,40. — Wetter: S bn. 

Bremen, 5. Nov. Börſen⸗ Schlußbericht. Raffintrtes 
Petroleum. (Off. Notir. — Bremer Petroleumbörſe.) Mehr 
Geſchäft. Loko 6,00 M. b 

aumwolle. Ruhig. Üpland e a loko 43% Pf., Upland 
Baſis middl., nichts N. co —9 7 — Terminlſeferung, Nov 

544% pt. 3a sehr 43%, Pf. März 


Schmalz. 0 a, 35 ½ * Armour 34%, Pf., Rohe 
und Brother — Pf., rege 320, P 
Wolle. 34 51 Cap, 9 Ball. 8 — B. Buenos ⸗Ayres. 
Bremen, 5. Nov. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, 
öproz. Nord. W Ukämmerei⸗ und ee Spinnerel⸗Aktien 
122 — —— at Loyd-Aftien 102%, b 
a Zuckermarkt (Schlaßbericht Rüben. 
Robzuder I. 3 Bang 88 pCt. Rendement neue Uſance, fre. 
an Bord Hamburg v. Nov. 13,37 ¼, p. Dezbr. 13,75, p. März 
13,75, p. Mai 13,87. Unregelmäßig. 
Hamburg, 5. Nov. Kaffee. Sodmittusertät) zur ave⸗ 
3 A per Nov. 64, per Dez. 62%, p. März 58, 9. Mai 
% ubig. 
Hamburg, 5. Nov. Getreidemarkt. Weizen lofo 2 holſtein. 
loko neuer 208—217. — Roggen loko feſt, mecklenb. loko neuer 
215-240, xuſſ. loko feſt, ueuer 185—195. — Hafen feſt. — Gerſte 
fett eig a feſt, loko 63,00. — Spiritus ri. 
5dr ⸗Dez. 40%, Br., p. Jan.⸗Febr. 40½ Br. April⸗Mai 40%, 
— Kaste feſt. 75 sn voor; 7 zubig, 


London, 5. Nov v. Coll i⸗Kupfer 45%, r 3 Monat 4 46% 227,5 M Loko 225—236 M. nach Qualität. Lieferungsquslität 
London, 5 5. Nov. An der Küſte 2 Welzenladung ange 230 M., p. 2 er u. Nd. Dez. 227 — 226 2 dez 7 
boten. Wetter: Leichter Nebel. Dez.⸗Jan. 228 —230,5 bez., p. 5 28129025 bis 
Newyork, 5. Nov. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 232.78 bez., Kur Sch vom 4/11. 225,5 verk. 
Dort 8s, do. in New⸗Orleans 7%. af. Petroleum 8 Roggen v. 1000 Kilo. Koto feſter. Termine Een Gel. 
New⸗Hork 6.256,40 Gd. do. 1 wälke in Philadelphia 500 To. 4 ündlaungspreis 241,5 M. Loko 229— * nach 
„20—6.35 Gd. Rohes Geinlei Im Newvork 5,55, do. Pipel 8 Sualislt Lieferungsqualität 240 M., inländ. — M. 3 
Schmalz loko 6,50, do. bez., p. dieſen Monat 24 40.25 2102425 bez., 1 Nov. 1 55 
others 6,90. Sped ſbort clear Chicago 6,40, Port bis 239,75 — 242 bez., p. Dez.⸗Jan. — bez., April⸗Mat = 
190 p. Dez. 8,47. Zucker (Fair refining Muscovados) 3. — Peais bis 23475237 bez 
(New) p. Dez. 58, p. Jan. 55 ¼, p. Mai 55. Rother Winter⸗ Gerſte v. 1000 Kilo. Feſt. „pe und kleine 160-2108 , 
weizen loko 105. — Bee ER 1 7, 13¼. Mehl 4 D. 25 G.] Futtergerſte 160—176 M. u 
Getreidefracht 8, — 190 Rother Welzen p. Nov. Hafer p. 1000 Kilo. orte er. Termine höber Get. 
ez. 17 5 16778 1 111½. Kaffee Nr. 7, 280 To. Kündlaung prean 170220 M. Loks 170—188 I. nach 
low ordinär 5 2 11,87, p.: Qualität Lieferungsqualität 177 M. Fon, preuß., 
*) eröffnete 60%. mittel bis guter 172—178, feiner 183—184 ab Bahn 15 frei 
Newyork, 5. Nov. N 1 Pipe line * bez., p. diefen Monat und d. Nov.⸗Dez 173,5—175 bez., 
certificates per Nov. —. eizen per Dezbr. 105% Dez.⸗Jan. 174.5 —175,75 bez., p. Aprll-Dat 179—179,75 bez. 
— Mais p. 100% Kllo. Loto feſt, Termine Mi Ger — To. 
Berlin, 6. Nov Wetter: Kalt. Kündigungspreis — M. Loto 170178 M. nach Qual., v. dieſen | 
3 D210 10 5. Nov Rother Winterweizen p. Nov. 105 ¼ C., 10 es — bez., p. Nov.⸗Dez. — bez., p. Aprll⸗Mal 1885 bis | 
. Dez. la as 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 185155 M. nach Qualität 
Berlin, 5. Nov. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher Rog;enmehl Nr. 0 mn 1 1 ogg ge Br brutto intl. Sack 


— 
GD 
805 
mag! 


Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Notirungen auf Termine höher. Gef. — ndigungsprei M., 2: 
ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vor⸗ dieſen Monat u. p. Nov.⸗Dez. 8 555 Ma bez, p. een — 
liegenden matteren Tendenzmeldungen und andere ungünſtige p. Jan.⸗Febr. 1892 — bez., 8 NEen al 32.55.32, 
auswärtige Nachrichten gewannen 9 5 keinen dauernden Einfluß Nüböl p. 100 Kilo Termine matter. Gel. 
auf die Stimmung die Haltung befeſtigte ſich bier bei wachſender 5800 Bir. 8 [im * mit Faß —, loo 
der Mi uſt und zurückhaltendem Angebot ſehr ſchnell, und die Kurſe ohne Faß — bez. p. dleſen Monat un Nov. — 61,8 bis 
ltimowerthe konnten bei theilweiſe regerem Handel ſich unter 61,1 bez. p. u ⸗Jan. — bez., p. Mä 13 Mit bez., v. April 
5 durchſchnittlich etwas beſſern. Nach offiziellem Meal 61,5613 
luß der Börſe trat aber wieder eine Ermattung ein. Trockene Ka rtofſelſtärke p. 100 Kilo brutto mel. Sack. 
Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feite Haltung für heimiſche Loto 33,0 M. — Feuchte dgl. p. lolo 18,50 M. 
ae Anlagen „ deu 5 ken in Laue 1 „gertoffeime Up. 100 Lilo brutto kurt. Sad. Noto 38,00 
apiere waren behauptet; Ruſſiſche Anleihen u oten im Laufe 
des Verkehrs befeitigt und lebhafter, ch Ungariſche Goldrente Petroleum. (Raffinirtes Standard e p. 100 Kilo mit 
und Italiener nach ſchwach cher Eröffnung befeftigt. and in Poſten von 100 Ztr. Termine — Get N Kilo — 
A 4 —.— — ehe feht Gier ie Kreditakti 2 FFF . Be 
uf internationalem Gebiet ſetzten öſterre e Kreditaktien. — 
„etwas niedriger ein und gingen ſchließlich in feiterer Haltung Spiritus mit 50 M. Verbhrauchzabgabe p. 100 Str. 3 100 
- Bra = 15 auch n e und. anbere Ban ze 1 5 80 11 b. — tr. Kündi⸗ 
erre e Bahnen waren nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt —— Mark. Lo 
Nov. Produttenmartt. Geben loto befeſtigt, ver Gotthardbahn belebt und höher, ſchweizeriſche Noldoltbabn je Spiritus mit 70 M. Verbrauchsangabe 5 103 Ltr. 4 10 


Sun een“ 


ET UT 
u ze ur: * 


6 5 ide, „(189% 3 Gd. ee Br 2. Aeg d i N feſter; Warſchau⸗Wien und ruſſiſche Südweſt⸗ a ae Ltr. Para 8 lat —.— Qiter | 
. = 80 bahn etwas anzi FE 
1 6,10 105 642 Br ons v. Aug.⸗Sept. Gd., —.— Br. Inländiſche Eiſenbahnaktien f wacher, namentlich Lübeck⸗Büchen, Spiritus mit 50 M. B een 5 100 Liter à 100 
5 — Wetter: Bewölkt. Oſtpreußiſche Südbahn und Markenburg⸗Mlawka. Proz. = 10 000 . nach Tralles. ekündigt — Lir. Kündi⸗ 
Be Paris, 5. Nov. Getreidemarkt. 8 Welzen Bankaktien ruhig: die ſpekulativen Deviſen unter Schwan: aungspreis — M. Kto mit f 1 5 _, = diefen Monat 
E feit, p. Nov. 27,10, p. Dez. 27,30, p. Jan.⸗April 28,20, p. März: kungen befeſtigt; Darmſtädter Bank etwas beifer. Spiritus mit 70 M. rauchsabgabe. f Schwan⸗ 
1 Juni 28,70. — Roggen ruhig, o. Nov. 21.60, v. Würz⸗ uni Induſtriepapiere ruhig und wenig verändert; Montanwerthe l kungen feſter. Gel. 40 000 tr. Kündigungsprels 51,2 M. Lotro 
epap 9 9 be 
1 22,90. — Me bl feſt, U. Nov. 60,30, p. Dez. 60.90, p. Jan.⸗ ril eilweiſe etwas feſter, Kohlenbergwerksaktien nach ſchwacher Er- Im mit Fa 8_— p. dieſen Monat u. v. Nov.⸗Dez. 51 — 51. 3—51 
R Bm, D 3 re a di S 2 öffnung fefter. bis . De N dv. Dea-Jan. 51,3 515 bei bei. p. Jan. 950 215 
E Dez. 70,00, p. Jan.⸗April 3. Juni = er 52,2 
5 eit, p. Nov. 40,00, b. Dez. 40,00, p. Jan.⸗April 40,75, b. Mal⸗ Produkten - Börfe. 52,4 . Wat Sun! 520 828 325-826 Be. Juli 
7 Gt 42,50. — Wetter: Schön. Berlin, 5. Nov. u Weizenpreije find geſtern iu Newyork | 52,9—! 55 95209 bez n 8 5 dt Bal 
Be, Paris, 5. Nov. (Schlußberict.) „ ie It 888 Toto um 1 C. 75 15 dazu kamen erneute Gerüchte aus Rußland, Weizenmehl Nr 00 32,00 30,5, Nr. 0 30.25 — 29,00 bez. [ 
8 7 à 35,00. Weißer Zucker ruh., 7 1 3 h ov. 37,12½, daß das Ausfuhrverbof auf Weizen in kurzer get zu erwarten Feine Marken über Notiz bee 
b D: 24 37,37/,.9 p. Jan.⸗April 38 b. Marz⸗Junt 38,50. ſei. Die Spekulation ſchritt in Folge davon zu Deckungen für die Roggenmehl Nr. 0 u. 1 33,00 —32,25 bez., bo, Mn Morten 
2 abre 5. Nov. (Telegr. der ne trma Beimann, Ziegler Fee rar welche namentlich per November⸗Dezember Nr. 0 u. 1 34,00--83,00 Gen, Bi 0 1½ M. böher als und 
N u. 655 ehe in Newyork ſchloß mit 25 Points Hauſſe. eine große Ausdehnung haben ſollen. Bei lebhaften Umſätzen 1 pr. 100 Kilo Br. inkl. Sad 
IN 
N Feste Umreohnung: 1 Lire Sterl. — 20 M. 1 Doll = 4½ M. nn 3 Mm. 20 Pf., 7 fl. 0d. W. — 12 Mm. Ii , österr. W. = 2 . I fl. halle W. I . 70 Pf, I Franosedsr I Lira ader ! Paasıs = 80 f. 
95 ... ͤ . 
1 20h. 20. J. — 102.80 6 ow. 4% 101,60 be get elohonb. - 8. U. (rr. 120,0 4½ f 14, 0 G. 
1 Bank-Diskonto. Weenset -B. in-. P- 5% 32 40 b nnn re 5 S ce Ae ene „ Des 8 . 
v 8 T. |168,60 bz Pes. Hröm.-A. 3½ 139. 0 G go. Rente 5 23765 — Weichselbehn' 5 5 de, dinSardrz. 100 193,10 Du 68,00 Per 
h 8 T. 20,34 br 80 T. U. 136,80 bz do, do. neue 5 84,60 d Rotter. 124, 22 G 7 ac B (Lb.) 3 61,00 b do. ds, (z. 100 1003, 93,40 bz 16.106 
1 8 T. 80,65 b GfLüb — 31,1128,50 8 Stookh. Pf. 87. 4 Botthardbahn 33 do, Obligation.|5 1,78 G. r. B.- VerA.-Cort. 4% 15878 W . 
2 8 T. 172.60 bz ein. 7Guid-L.| — | 27,50 B. do.St.-Anl.87| 3°/, al, Mittelm, 57 86 10 bz 40. Gold. Prior.“ | 9,00 be 4 40. 5 + 00 80 8. 72.25 d 
f eee ZW. 202,40 tz [Oldenb. Loose] 3_|125,50 bz Span. Schuld. 4 tal.Merid.-Bahl 7½ oũñ Baltische gar. 92, 0 U do, 0. If 122 br 106.50 8. 
} Werschau 8 T. 20408 b 5 To. 1865in . ve @ lareesamans 16 | Sarnen 681.68. 87a. 80) fl. 1100.27 l 2308 & 
in Berlin e 5. Privatd. 3,04 — : 5 d. Sterl. 1. ux. Fr. Henri 24 4,00 be dr Russ. Fla. gr. 30 20 ‚do. lee % 8846 ect Sete 52.00 8. 
E 8 Anl...) — | 39,50 bz do, do.B, | I Schweiz. Contr 149,10 © . 1½ 94.00 d. Stettin, Nat.-Hyp.-Or.|5 80 247,50 ve ©. 
0 Jeld, Banknoten u. Coupons. do. 0 do. do. C. 17,09 8. > 642. Zee 8.45 5 40. (. 110 Ps 101,75 5 8 95,70 br. 
i 2035 . ter sst. 5 2% S fegte: 84% m e. ales 8 72 66 m e 1 de, frz. 10 324 68.00 © 
5 "| isses @ sen. A- — | 31,50 br do.Zu1l-Oblig| 5 45. a a e | BERG be de 22 l | ann wen 13850 a2. 
} ra : Zhines. Anl. | 51,1102,00 bz&. rk. 40 Fro-L.| — | 58,30 de estsioilian. „| 3%, 58.80 rn 752 6850 518884 | 8492 * . 5180 8. 
8 Engl. Not.] Pfd.Steri. | 20.34 . [Dön-Sts.-A.B6.| 3 / 92,30 br do.EgTrib-Ant 4¼ — rst, | 83.20 bz@ en ne 8,00 @ 
Feen z.Not. 100 Fros. | 80,56 U ‚pt. Anleihe) 3 Ong, Gid-Rent. 4 | 89,25 vr 8 AR "asowa-Sehsst. 16. | 92.70:be 116,50 e. 
Oestr. Noten 108 fl. | 173,30 bz do. do, | #, | 39:86 ve do. Cie ie, 144.90 a | Eisenb.-Stamm-Priorität. reg areias 15 | 75 
0 Russ. Noten IN H. . | 205,50 vB. do. 1890 | % 66,0 05 0. do. do 4½ 99,80 8. Amtam-Coſbergſ 4%,1110.80 do. Kursk gar. 4 do, Nondelsges. 2 ‚1136.03 231.60 & 
% : 7 ‚do, Daira-S.) 4 pier. nt. 5 82,00 8. 5 1515 44.00 2 do. Ajäsan gur. 4 37,20 * de, Meklervar. 131,00 153 00 9 
’ he Ehe | o zakat.-St.-Pr.| 5 1101.90 tz | do.Smolonskg.|5 | 97,75 be 24,50 & 
1 wrde Ran 3% 878 Ka 0. come. en 4 | 53,75 br Wiener c.Ant 3_|ı0s an me [0 ca denen. 5 c e . Be emmoorGem 10 "tal 28 & 
5 * — 12 83,80 702 n brignitz 4 ½ Ajäsan-Kosiowg|4 | 83.96 bzG St 1195,25 u 8. 
. . „Sor talien. Rente..| 5 | 87,50 6 di 6 Riaschk-Morozg|5 | 97,75 dr 186,00 N 8. 
1 37 1 1 openh. Sten. 3 lAachen-Mastr. 62,00 ar — ed 4 10030 8 6 e e ‚Belag. 85,60 be 237.50 da . 
. „ — Ti K Le 
5 23. do. 3 34,00 tz 3 8 225 — Nenbg.-Zeh 9½ 178,00 8 arionbMiswk| 5 105,25 br 72 97 80 168780 — 
f go- Sorips,int.| 3 f sk, Stadt=A.| 5 d 44, 2% „ Pede. sücbet 4 4 waf Peer. — 3 7440 824 78.03 K 
5 —— 3 39.30 8 ls Saalhahn 4% 72 86 or arach.-Tor. . 14437 ve 05 A —— & 
f N | Bir “Wien n. 35 n 
e ee eee ee 3 . 
. e. % 52 le b do. do 4% 23,20 6 Risenb.-Prioritäts-Obligat. — Bohwarzkopff,| 4 221.00 b. 
x or Berliner... 5 "113,00 . 8. = n Er Kr = 3erg-Mörkisch| 3%] 96,24 A. fGotthardbahnov, Seen de 8 . 226. 
* do. 4˙ — do.Kr.100(58)| — 323,0 8. ger. Potsd.-M.| 4 | al, Eisenb.-Obl. 32.00 — 
pi 90, 2 3% 88.80 me de. beter 5 11875 @ — 25. U — 5 a | v. i0.Porti.-Com| 8, | 87,53 8 
j Ctrt.Ldsch| , PoinPf-ür.iV| 5 | 62,10 &r . 2 Ludwh 68/9 100,90 ve Pd al. Bahn rer 2 27 278 
g do. do. | 3½ 94,48 uz 90. 0.-Ef.- Br. 4 1i61,50 be Basibahn „| 0. | 28,50 do, 90 3% 94,50 & Icentrai-Paoihe... 1/4202,25 ix | 
* Kur. uNeu- 1 ©: \ugies, Ani. rgrd-Posen| 4% 111,75 8 soki Fr. Franz IIHinois-Eisent, .. 57.80 a | 
17 mrk.neue| 3½ 95,40 ve 1 9 4%, 44,00 be Weimer. Gers 0 14.7 5 ta G. led-Märk 111.5 Manitoba 4 ½ otsd.ov.Pfdrb! 5 ½ 84 50 . 
G ? 2 do. an-Gr.Pr A. 4 1102,26 8 Werrabahn 3 3,60 be Oberschl.Lit.8| 3 ½ 96,50 8. Änorthern Paoitiolö 4 \ 
0 2 — 37 2222 er . Stadt-A. 4 | 83,75 hr forechtsbahn| ı do. Lit. En. 3½% 96,06 8. en Louis-Fran. 14 |s65 ben 
3 2 Jeommer.. 5 ‚ser u. Hi. 12 : 2 “+ . 7 3 3½ com. ½ 18,76 b | 
j 2 Posensoh.| 3, 1100,49 & do. do. Rente| 4 | 84,40 tz do. Westb.| 7 ½ do (StargPos)| 4 245,56 ta G. 
1 ‚ do. 2½ 94,30 de. do. do, fund. 5 | 98,70 be Brünn. Lokalb.| 5 ½ 74,00 ww OstprSüdb-IV| 4% : | 
95,26 in. do.do.amort.| 5 | 96,90 be Busohtherader a Roohte Oderu Genz. Hypoth.-Bankı? 3 «Akt. 8 25 12222 dN 
95 a: — — a0 86, breo 5 Otsohe. Grd.-Nr.-Pr. 1137, r 2 * . Jerrelius. . 12 128,25 br 
a 1822, 25 6. 12% 214,00 ve MsusohGola-06 7% 02, tz | do, do. 1.02 7 dismarckhütte, IR 128.50 br 
. do. 1859 3 7 Karl-L...) 4 88,40 6 ux-Bodent.i. 5 | 91,25 G do. do, I. bg. 3 ½ 94,90 bz 115,00 ai 
! 94. 48521 2 een 1 ven Dun-Pragd-Pr 1 198,20 S | do. don. abe. 5 0 25 8 8 14,50 
1 do. 1873 0 bes 5 88,00 8 renz -Josefb. 4 40 4 abe. . V. % 078 @ 156.60 we 
E do. 1878] 81“ IGelKLudwg.g.| 4½ 85,50 6 1 1101.27 0 — 19 414 fr 
0 do. 1889 4 | 92,25 be 1 do. do. 1896| 4 31,30 0 — 3¼ 93,09 8 80 pCt... 0 | 16,25 48 
5 a do. 880 4 | 81,76 bz 42% 9. mG mb 8 2.100% 04.00 az 26,00 b G. 
1 uss. Goldrent| s 102.80 6 1 4 // 85,00 9 Go 4 |85,90 wB] do. 40 43 % 9225 bz faeichsbank önigu.Laura| 1 06 84 tx 
n do 18840 N, 3 102,80 5. 0. Lit.. EI. 5 1 2227 8 6 1 1 40 4 eg 22 f |100,88 8 a 115,75 tz 
f Il. Orient1878| 5 3 % 70800 ers rene 4 [7840 & Pen, re dr a4 5 2488 8 
IL Oriemiä7s 5 8,70 08 5,6 38,75 te do, do. 4 3, Pfandbr. Ill, u. Vi |4 1 1122,50 & 
9 1 92,70 bz 4 . HOest.Stb.alt,g > ee — Er a er u 5 — 28,00 bz 
0. 5 . Eu 
Prä-Anl. 1864| 3 1144,25 8 3 do.Gold-Prio.) 4 | 9875 w BJ do. 3. 62.15 Kohiw 6 13850 Ben 
{ do. 1866| 5 5 | 8460 ur o. Lokaibahn| 4½ 82,80 8 5 Br 2. 110 lig. Eiokt.-Ges. 1s 208 50 d 
3 — 5 102,8 8 5 | 2890 d do.Nordwesto] 5 | 9; 40 br 8 rz.i 1 ngie gt. Suan 180 125 20 er e 1208,60 
do. 5 94,60 5 UrEK-KioW .... 12. A 6 eser f. 80 Borl.-Onari..| 1 1127,80 c ob. l-. 67,39 m 
Bohweälsche. | 83.0 de } | 5 — u. rz. 100, 5 O t. r. Ar. 23,00 d 
Schw. 1840 3½ 43,75 he Russ, Staatsb..| 5,56 (2,00 2 F do. künde At, Bau. 2 ¼ 74,40 G rerneuwitz av 
— t | A 82.76 d do. Südwest.|5, 98 66.20 Cold- r. 2 #776 o_| — Ft. Com - U 3% 33,10 0 a 1 Mann- sun 24 Ya 475 @ 8 o. do. Bi«Pr| o | 35,00 r 
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